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irmitas, Utilitas, Venustas – 
wer mit Latein nicht so vertraut 
ist: Festigkeit, Nutzen, Schön-

heit. So definierte bereits der römische 
Architekt Vitruvius die Anforderungen 
an das perfekte Gebäude. »Dafür bedarf 
es Forschung und Innovation«, so Inge 
Schrattenecker, Leiterin des Programms 
klima:aktiv Bauen und Sanieren bei der 
ÖGUT. Bislang standen hauptsächlich 
geringe Anschaffungskosten im Mittel-
punkt der Kaufentscheidung. Künftig 
spielen Lebensdauer, Amortisationszeit-
raum und die Entwicklung der Energie-
kosten eine wichtige Rolle. »Als größ-
ter Verbraucher stofflicher Ressourcen, 
größter Energieverbraucher und größ-

ter Abfallverursacher bei gleichzeitig der 
längsten Produktlebensdauer hat der Ge-
bäudesektor ein gewaltiges PotenZial zur 
Umstellung auf nachhaltige Wirtschaft«, 
so Bernhard Lipp, Geschäftsführer des 
Österreichischen Instituts für Bauen und 
Ökologie, IBO. Nachhaltigkeit ist für ihn 
dabei nicht beschränkt auf ökologische 
Faktoren, sondern auch auf ökonomische 
und soziale. Den sozialen Faktor erklärt 
Inge Schrattenecker. »Innovation bedeu-
tet nicht nur die Entwicklung von Bauma-
terialien und Bautechnologien, sondern 
v.a. Änderungen im NutzerInnenverhal-
ten und im Planungsprozess von Wohn-
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forschung

Von Karin Legat

Bauen heißt Zukunft gestalten. Dafür braucht 
es innovative Lösungen und Ansätze. In den 
letzten Jahrzehnten war eine Revolution am 
Bau erkennbar. Bei Baustoffen erlebt sie 
auch heute eine Fortsetzung. 

hausanlagen.« Innovation in Öko-
logie und Ökonomie haben mehrere 

Ebenen – hier ein Blick in die Bausze-
ne, natürlich ohne Anspruch auf Voll-

ständigkeit.
 

>> Innovativ in die Höhe <<
In einem waldreichen Land wie Öster-

reich nimmt Holz als Material im Gebäu-
dekubus zu. Aber auch die Forschung im 

Bereich Beton wird intensiviert. »Die Be-
tontechnologie befindet sich seit Beginn der 
90er-Jahre im Aufschwung«, informiert Prof. 
Jürgen Feix, Leiter des 2007 gegründeten For-
schungszentrums Innovative Baustoffe, Bau-
verfahren und Konstruktion an der Uni Inns-
bruck. Beton ist zunehmend ein Hightech-
Produkt. Heute steht v.a. textilbewehrter Be-
ton im Fokus der Wissenschaftler. Dabei wird 
für die Übertragung der Zugkräfte kein Stahl, 
sondern technische Hochleistungsfasern, die 
sehr dünne Bauteilstärken ermöglichen, ver-
wendet. Textilbeton ist v.a. für architektonisch 
ansprechende Strukturen wie Schalentrag-
werke oder leichte Betonfachwerke sowie im 
Innenraumdesign geeignet. Weitere Beton-
innovationen sind der selbstverdichtende, 
der lichtdurchlässige und der ultra-hochfeste 
UHPC-Beton. Durch Beimengung von sehr 
dünnen kurzen Stahl- oder Glasfasern wird 
bei UHPC-Beton sowohl im Druck- als auch 
im Zugbereich eine sehr hohe mechanische 
und chemische Widerstandfähigkeit erzielt. 

Die Druckfestigkeit ist rund fünf Mal so hoch 
wie die von gebräuchlichem Beton und nähert 
sich in seiner Größenordnung der Festigkeit 
üblichen Baustahls. Die Nutzungsdauer von 
Tragwerken aus UHPC wird etwa fünf Mal 
so hoch eingeschätzt wie die von Tragwerken 
aus Normalbeton unter denselben Umwelt-
einflüssen. Das spezifische Gewicht beträgt 
etwa ein Drittel von Stahl, das nötige Beton-
volumen kann um 70 bis 80 Prozent reduziert 
werden. »Dennoch bleibt die Standfestigkeit 
erhalten«, versichert Bernhard Lipp. CemArt-
Stone setzt Glasfasern beim UHPC-Beton 
ein. Andere Entwicklungen der letzten Jahr-
zehnte: Holz-Beton-Verbundkonstruktionen 
zeichnen sich durch günstigere statische Ei-
genschaften, besseres Schwingungsverhal-
ten und Schallschutz aus. Auch große Spann-
weiten werden durch HBV möglich. »Leider 
haben sich HBV-Systeme in der Breite noch 
nicht durchgesetzt.« Einen deutlichen Erfolg 
verbuchen dagegen die Verarbeitungsmetho-
den. Wienerberger verzeichnet Erfolg mit dem 
Porotherm Dryfix Planziegel-Kleber, der ein 
wärmebrückenfreies Ziegelmauerwerk er-
möglicht, schnell und sauber zu verarbeiten 
und auch bei Temperaturen bis zu minus 5 
Grad Celsius problemlos einsetzbar ist. Star-
re Klebstoffe werden zunehmend durch elas-
tische ergänzt, Schwingungen werden besser 
aufgenommen und Erschütterungen abge-
federt. Vor allem Hybridbaustoffe, also z.B. 
Glas/Holz für Fassaden oder Holz/Beton Fo
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Vorgehängte hinterlüftete Fassadensysteme von Sto 
ermöglichen PV an der Fassade. 

Mit Window Planline wird die Integration großflächiger Verglasungen im Trockenbau ermöglicht.

Das Beleuchtungssystem auriLUX stellt eine innovative LED-Beleuchtung mit patentierter 
Linsentechnik für niedere Einbautiefen bei gleichzeitiger Blendungsfreiheit dar.

Das Sonderpädagogische Zentrum Korneuburg mit einer Reihe innovativer Baustoffe und 
Technologien wurde mit der klima:aktiv-Plakette in Gold ausgezeichnet.

Die TU Graz präsentierte bei der Langen Nacht der Forschung im April 2014 
eine Keramik-Beton-Verbundschale als hochfestes Flächentragwerk.

Die Klebeverbindung zwischen Holz und Glas sorgt bei der Uniglas Facade 
dafür, dass die Tragstruktur allen statischen Erfordernissen gerecht wird.

In der Leitmarktinitiative der Europäischen 
Kommission wird der Gebäudesektor als ei-
ner der EU-Hauptwachstumsmärkte mit ei-

nem großen Multiplikator-Effekt definiert.

Neue Welten

Beton ist zunehmend ein 
Hightech-Produkt.
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für Böden, können besser verar-
beitet werden. Aus dem Bereich der 
klassischen Verarbeitungsmethoden 
berichtet Jürgen Feix von einer Stei-
gerung der Durchstanztragfähigkeit bei 
bestehenden Stahlbetonbauteilen, etwa 
durch die Vergrößerung des Lasteinlei-
tungsbereiches in Form einer Stützenkopf-
verstärkung oder durch die Steigerung der 
Biegetragfähigkeit in Form aufgeklebter und 
vorgespannter CFK-Lamellen. Lichtbeton bil-
det eine weitere Betoninnovation. Dieses Pro-
dukt wird aus hochfestem Feinbeton hergestellt, 
in den Lichtwellenleiter in Form von Gewebe ein-
gearbeitet sind. Diffuses Licht erreicht den Raum. 
»Die Bauindustrie braucht alle diese Entwicklungen«, 
urteilt Bernhard Lipp.

 
>> Innovativer Kubus <<

In den letzten Jahren hat sich gezeigt, dass das Thema 
Ökologie im Bauwesen deutlich an Bedeutung gewinnt. 
Bei den Dämmmaterialien ist davon aber noch wenig zu 

forschung
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Das PV-Element cocu wird durch Vakuum-Lamination auf die Metallschindel 
aufgetragen.

Aerogele als Wärmedämmung bieten höchste Raumeffizienz  
(im Bild: StoTherm In Aevero)

Der Hochleistungsdämmstoff Austrotherm Resolution kann für Dach, Wand, Fußboden und als 
Wärmebrückendämmung verwendet werden. (im Bild: Austrotherm Resolution als Bodenmaterial)

Der Österreichische Klimaschutzpreis zeichnete 2013 Capatect für die Entwicklung der  
Hanffaser-Dämmplatte aus.

Plexiglas Resist ist ein speziell entwickeltes Acrylglas für Sicherheitsvergla-
sungen.

Die Hohlkammern des Porotherm 50 W.i von Wienerberger 
sind mit Steinwolle gefüllt.

spüren. Stoffe wie Hanf, Flachs und Zellullosefasern 
aus Recyclingmaterial sind zwar am Markt erhältlich, 
»man kann aber nicht sagen, dass sie eine Marktbe-
deutung erhalten haben«, betont Bernhard Lipp. Für 
ihn interessant ist die Entwicklung von Holzdämm-
schaum. Diese Forschung läuft derzeit in Deutsch-

land. Die Wärmeleitzahlen werden weiter verbessert, 
mit nachwachsenden Rohstoffen, so einfach anwend-
bar wie EPS. Bereits Usus ist die Verwendung verfüllter 
Ziegel. Der Porotherm 50 W.i von Wienerberger ist 
beispielsweise ein 50 cm starker Ziegel, dessen Hohl-
kammern mit Steinwolle gefüllt sind. Der U-Wert 
wird damit von 0,16 auf 0,12 W/m2K verbessert. 
Schlanke Dämmplatten mit ausgezeichneter Wär-
medämmung, speziell für Bereiche, die durch enge 
Platzverhältnisse sinnvolle Wärmedämmung bis-

her verhindert haben, schafft der Hochleistungs-
dämmstoff Austrotherm Resolution. Dämm-
material erhält noch weitere Aufgaben. Sto 

verbindet die Fassade mit Energie. Mit Sto-
Ventec ARTline lassen sich bis zu 40 Prozent 
Energie einsparen, gleichzeitig erzeugt die 

Fassade bis zu 700 kWh Strom pro kWp 
im Jahr. In den Energy-Bereich fällt 
auch die innovative Dacheindeckung 

cocu®PV von Boehme Systems. In die 
Metallschindel wird ein flexibles So-
larmodul integriert. Bei einem Pro-

jekt in Linz werden so rund 3.800 KW/h 
Strom pro Jahr erzeugt.

>> Innovativer Innenraum <<
Auch für das Rauminnere gibt es inno-

vative Baustoffe, ökologisch und High-

tech. »Wir haben für den Wohnbau ei-
ne eigene Abteilung«, hält Eduard Mayr, 
Geschäftsführer und Firmengründer des 
Raumberaters Area fest, der sehr viel mit 
Kunststoffen und den Kombinationen 
Glas/Kunststoff und Holz/Glas arbeitet 
und auf die Dreidimensionalität in allen 
Materialbereichen, von Glas über Holz 
bis zu Metall Wert legt. »Das ist auch im 
Wohnbereich von Bedeutung, Architek-
tur und Design entwickeln sich in diese 
Richtung.« In diese Richtung geht auch 
Saint Gobain mit der Gyptone Big Cur-
ve. Aus trocken biegsamen Lochgipsplat-
ten wird eine wellenförmige Decke aus-
geführt, die durch ausgewogene Akustik 
und ein weiches Deckenbild besticht.

 
>> Innovativer Durchblick <<

Fenster mit optimierten Glaswerten 
sind heute Standard, doch auch hier sind 
Innovationen erkennbar, z.B. von Lisec. 
Das Unternehmen bietet Dreifach-Iso-
lierglas mit vorgespannten Dünnglas-
scheiben. Dadurch werden ein gerin-

Ökologie gewinnt auch im Bauwesen an Bedeutung. 
Bei den Dämmmaterialien spielen Stoffe wie Hanf oder 

Flachs aber noch eine untergeordnete Rolle. 



44

> 06 - 2014    www.report.at    

> forschung

geres Gewicht, Ug-Werte bis 0,6 W/
m²K, sehr gute Schallisolation und ein 
Energiedurchlassgrad von 61 Prozent er-
reicht. Das vorgespannte Dünnglas wird 
auch für die solare Nutzung verwendet. 
Sicherheit steht im Zentrum von Evonik 
Para-Chemie. Plexiglas® Resist SG ist ein 
speziell entwickeltes Acrylglas mit ein-
gearbeiteten Kunststofffäden für Vergla-
sungen im Bereich von Dachlandschaf-
ten. Lichtkuppeln für den Bürobereich 
sind auch Thema bei Bartenbach, dem 
führenden Dienstleister in den Bereichen 
Tages- und Kunstlichtplanung. Zum ak-
tuellen Innovationsschub zählen ebenso 
Tageslichtjalousien, LED-Technologien 
mit Freiformtechnik, zirkadiane Licht-
stimmungen und lichtlenkende Materi-
alien.

 
>> Bau-Zukunft <<

Innovationen wird die Bauwirtschaft 
auch in Zukunft brauchen. Für die Do-
nau-Universität Krems müssen Baumate-
rialien und Techniken gefunden werden, 

die sowohl in der Produktion als auch 
während der gesamten Lebensdauer und 
schlussendlich beim Abriss und Recyceln 
die Umweltbelastung so gering als mög-
lich halten. Daniela Trauninger, Leiterin 
des Zentrums für Bauklimatik und Ge-
bäudetechnik, verweist in diesem Zusam-
menhang u.a. auf das Projekt Lekoecos. 
Für Univ.-Prof. Jürgen Feix ist der Ent-
wicklungsbedarf von Baustoff zu Baustoff 
unterschiedlich. »Ziel muss aber generell 
sein, mit weniger Material auszukommen. 
Das hat mit Nachhaltigkeit zu tun, sowohl 
ökologisch als auch ökonomisch. Und wir 
müssen künftig kombinieren.« Derzeit 
fällt laut Feix meist die Entscheidung für 
ein einziges System, also z.B. Beton oder 
Holz. »Es bedarf auch flexibler Struk-
turen, die Umstrukturierungen zulassen.« 
Bernhard Lipp sieht Innovationsbedarf 
v.a. bei Recyclingprozessen. Das Interes-
se ist heute noch nicht sehr groß. Herstel-
ler und Recyclingunternehmen sind nicht 
davon betroffen, was in 20 oder 30 Jahren 
mit dem Abfall passiert.« n

Die Anforderungen an das perfekte Gebäude und 
damit an den perfekten Baustoff lauten: 
 Festigkeit, Nutzen und Schönheit.

Innovation gegen  
Wassermassen 
n In Niederösterreich wurden im Mai 
bis zu 114 Liter Niederschlag registriert. 
Grünraum und Flüsse müssen mit den 
Wassermassen leben, im Wohngebiet 
gibt es allerdings eine Innovation: Ter-
raway, ein wasserdurchlässiger Boden-
split, der für stark versiegelte Gebiete 
wie Geh- und Radwege, Spielflächen, 
Terrassen und Parkplätze geeignet ist. 
Durch die Verklebung von Split ohne 
Fein anteil mit einem speziellen Kunst-
harz entsteht ein Belag, der ähnlich wie 
Estrich aufgebracht wird. Die Lebens-
dauer ist vergleichbar mit Asphalt.

Nachhaltigkeit und Recyclingfähigkeit spielen heute bei so gut wie allen Inno-
vationen aus der Baubranche eine übergeordnete Rolle. 

Die Design-Akustikplatten Gyptone Big Cur-
ve  von Rigips versprechen eine angenehme 
Raumatmosphäre.
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Terraway: Wasserdurchlässiger Boden-
split für stark versiegelte Bereiche.


